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Vorwort
Die umfangreiche Ausbeutung fossiler Ressourcen von Kulturlandschaften in 
den neuen Bundesländern führte zu einem erheblichen Eingriff in das Land-
schaftsbild. Aufgrund der flächenbeanspruchenden Tagebauförderung kam 
es zu ökologischen, wie der Absenkung des Grundwasserspiegels, als auch zu 
sozioökonomischen Problemen, wie Devastierung und Dorfumsiedlungen. Nach 
der politischen Wende in der DDR sank der Bedarf an Braunkohle als Energieträger 
und viele Tagebaue wurden geschlossen. Zurück blieben Tagebaurestlöcher und 
Kippen – die Bergbaufolgelandschaften.
Die Revitalisierung der vom Bergbau völlig veränderten Landschaften und Orte 
in Mitteldeutschland zählt zu den bedeutenden Erfolgen nach der politischen 
Wende 1989.
Infolge der dringend notwenigen landschaftlichen Aufwertung, erfolgte ein 
enormer Erneuerungs- und Revitalisierungsprozeß, der diese Gebiete nun zu 
attraktiven Erholungsorten macht. Er sorgt für Prosperität in der Umgebung 
dieser nunmehr geschaffenen Seen und Gewässer und stärkt die regionalen 
Kräfte, diesen Prozeß weiter zu verfolgen. In Mitteldeutschland und der Lausitz 
werden weiträumig völlig neue Landschaften gestaltet, von denen das Lausitzer 
Seenland, künftig Deutschlands größter künstlicher Gewässerverbund, mit einer 
Gesamtwasserfläche von 70 km² zu den spektakulärsten gehört. Am Beispiel der 
Bergbaufolgelandschaften in Sachsen, hier die Lausitz und dem neu entstandenen 
und entstehenden Leipziger Neuseenland sollen zum Einen die Entstehung 
und Chancen aber auch die sich abzeichnenden Risiken dieser Entwicklung 
beschrieben werden.
Eine besondere Herausforderung ist dabei die Koordinierung und Steuerung der 
vielen Einzelprojekte gemeinsam mit den Akteuren (Kommunen, Verbände, Ver-
eine, private Akteure und Investoren). Dabei sind der Leitplan „Wassertouristisches 
Nutzungskonzept für die Region Leipzig“(WTNK), das „Tourismuswirtschaftliche 
Gesamtkonzept für die Gewässerlandschaft im Mitteldeutschen Raum“ sowie die 
Charta Leipziger Neuseenland 2030 wichtige Bausteine auf dem weiteren Weg 
dieser Entwicklung.
Der Touristische Gewässerverbund ist noch immer mit über 200 km am Wachsen 
und Entstehen. Seen, Badestrände, Segelhäfen, Schleusen, Anlegestellen und 
Brücken gehören dazu.
Die bereits jetzt entstandenen Kurse zum Cospudener See und den nutzbaren 
Kursen der Gewässerabschnitte auf der Pleiße, Weißen Elster, Luppe und Elster-
mühlgraben sind beeindruckende Ergebnisse dieses Prozesses.
6Explizit wird dabei anhand der Beschreibung des ehemaligen Tagebaus Cospuden 
und des daraus entstandenen Sees mit Gewässeranbindung in die Leipziger 
Innenstadt deutlich, welches Potenzial in der Schaffung dieser Gewässerver-
bindungen für die Kommunen besteht. Die Menschen haben schnell von diesen 
neuen touristischen Möglichkeiten Besitz ergriffen.
Doch mit einer intensiver werdenden Inbesitznahme und Nutzung der Gewässer 
und des sensiblen Naturraums können negative Folgen erwachsen, die das 
empfindliche Ökosystem erheblich stören. Deshalb ist es wichtig, neben einer 
kontinuierlichen Evaluierung der Pläne und Strategien durch die Kommune, die 
weitere Entwicklung u.a. mittels Monitoring zu beobachten um mit gezielten 
Maßnahmen gemeinsam mit weiteren Kommunen, der Landkreise, Bürger-
initiativen, Verbänden und regionalen Akteuren negativen Folgen entgegen 
steuern zu können. 
Die Bergbaufolgelandschaften der Lausitz, aber auch im Südraum Leipzigs, die 
hier vor allem im Fokus stehen, zeigen, zwar auf unterschiedliche Weise, aber 
doch exemplarisch, welcher gewaltige Landschafts- und Imagewandel sich in den 
letzten 25 Jahren dort vollzogen hat. Aber auch, welche Herausforderungen noch 
für die beteiligten Kommunen sich daraus ableiten lassen.
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1. Die Entwicklung der Bergbaufolgelandschaften  
     in Sachsen nach 1989
1.1. Rechtliche Rahmenbedingungen und die LMBV mbH
Die Braunkohlebergbauregionen der Lausitz und in Mitteldeutschland sind von einer 
mehr als 100jährigen Braunkohlegewinnung geprägt, die teilweise im Untertage-
betrieb aber zu den wesentlich größeren Anteilen im offenen Tagebau erfolgte.
Neben der Inanspruchnahme von großen Landwirtschaftsflächen und Waldbeständen 
wurden auch eine Vielzahl von Orten devastiert und viele Menschen umgesiedelt 
sowie Verkehrsverbindungen und Gewässer unterbrochen.
Mit der politischen Wende 1989/90 und der damit verbundenen wirtschaftlichen 
Neuausrichtung im Osten Deutschlands sank der Bedarf an Braunkohle auf ca. 1/6 der 
Spitzenförderung zu DDR-Zeiten. Aber auch die ökologischen Folgen des Braun-
kohleabbaus waren unübersehbar geworden. Nicht mehr rentable Tagebaue und 
Braunkohleveredlungsanlagen wurden kurzfristig stillgelegt und saniert. Zugleich 
bestanden erhebliche Rückstände in der Wiedernutzbarmachung der in Anspruch 
genommenen Flächen aus DDR-Zeiten.
Die Bundesrepublik Deutschland und die ostdeutschen Länder mit Braunkohle-
förderung haben zur Bewältigung dieser bergbaulichen Altlasten ein Verwaltungs-
abkommen geschlossen, worin die Finanzierung dieser Aufgaben geregelt ist. Zur 
Durchführung der Sanierungsarbeiten wurde aus dem nicht privatisierten Teil der 
ostdeutschen Braunkohleindustrie die LMBV gebildet.
„Die Aufgaben der LMBV als bergrechtlich verantwortliches Unternehmen und 
Projektträgerin der Braunkohlesanierung bestehen laut Verwaltungsabkommen 
Braunkohlesanierung in der:
• Durchführung der Sanierungsarbeiten gemäß bergrechtlicher Verpflichtung 
• Planung und Durchführung von Maßnahmen der Gefahrenabwehr infolge 
des Grundwasserwiederanstiegs sowie 
• Realisierung von Maßnahmen zur Erhöhung des Folgenutzungsstandards 
(in ausschließlicher Beauftragung durch die Länder). 
Für die Finanzierung der Maßnahmen zur Beseitigung und Sanierung der öko-
logischen Altlasten der Braunkohlenindustrie der ehemaligen DDR wurde 
zwischen dem Bund und den betroffenen Ländern Sachsen, Brandenburg, 
Thüringen und Sachsen-Anhalt am 10. Januar 1995 ein Verwaltungsabkommen 
geschlossen (VA-Altlastenfinanzierung). Mit Beginn des Jahres 1998 wurde dieses 
Verwaltungsabkommen, jeweils mit einer Laufzeit von 5 Jahren, ergänzt. Projekt-
träger der Sanierungsaufgaben ist die bundeseigene Lausitzer und Mitteldeutsche 
8Bergbau-Verwaltungsgesellschaft mbH (LMBV mbH) mit Sitz in Senftenberg.1
Auf unterschiedlichen Wegen wird seitdem versucht, diese rekultivierten Land-
schaften zu nutzen. Dabei spielt auch der kulturhistorische Kontext eine große 
Rolle, so wird einerseits die Industriekultur in diesen Prozeß in Ballungsräumen mit 
Industriegeschichte eingebettet, andererseits haben Nutzungskonzepte für den 
Wassersport eine große Bedeutung. Im folgenden soll aufgezeigt werden, wie sich die 
Lausitzer Seenlandschaft mit seinen besonderen naturräumlichen Prägungen seither 
entwickelt und im Gegensatz dazu soll am Beispiel des Cospudener Sees dargestellt 
werden, wie dessen Rekultivierung eingebunden an die Schaffung eines historisch 
gewachsenen und z.T. wieder offen gelegten Gewässernetzes im Südraum von 
Leipzig bis in die Stadt Leipzig entstanden ist. Welche Möglichkeiten und Chancen für 
die neuen touristischen Angebote und auch Risiken für den Natur- und Artenschutz 
gegeben sind und welches kommunale Handeln sich daraus ableiten lässt.
1.2. Das entstehende Lausitzer Seenland
Seit Mitte der 1990er Jahre verantwortet die LMBV mbH die Sanierung der Bergbau-
altlasten. Die Lausitz bedeckt eine Fläche von etwa 13.000 km². Mit ca. 14 000 ha 
wird hier im einstigen Braunkohlenrevier die größte künstliche Gewässerlandschaft 
Europas entwickelt. 
Das entstehende Lausitzer Seenland liegt an der nördlichen Grenze von Sachsen zu 
Brandenburg. Teile dieses entstehenden Seenlandes gehören zur Oberlausitz, andere 
wiederum zur Niederlausitz. 
Viele Jahre galten die Regionen mit ehemaligem Tagebaubetrieb als die am 
schlimmsten von der Umwelt geschädigten Gebiete in den neuen Bundesländern. 
Nach zahlreichen Studien, welche in Fachtagungen die Behauptung von „nutzlosen 
Wüsten“ widerlegen konnten, stieg auch das öffentliche Interesse an diesen Gebieten. 
Dabei standen vor allem die land-, forst- und wasserwirtschaftliche Nutzung, die 
Erholungsnutzung, sowie der Naturschutzwert und das Naturschutzpotenzial im 
Vordergrund des Interesses. Nachdem sich im Jahr 1997 der Deutsche Rat für Landes-
pflege und das Bundesamt für Naturschutz des Themas angenommen hatten, wurden 
die Chancen und Probleme der Mitteldeutschen und Lausitzer Braunkohletagebau-
landschaft aus der Sicht von Naturschutz und Landespflege das erste mal umfassend 
betrachtet. Hierbei wurden Sicherungs- und Entwicklungsziele sowie Rahmen-
bedingungen für die Umsetzung erläutert und Empfehlungen für Handlungsfelder 
und Handlungsebenen zusammengefasst. 
Nachdem Landschaftsanalysen mit der Entwicklung neuer Leitbilder für Bergbau-
folgelandschaften verknüpft wurden, wurde deutlich, dass neben der bergrechtlich 
geforderten Sicherungs- und Sanierungsarbeit, nicht nur der größtmögliche Wieder-
anschluss an die benachbarten unzerstörten Kulturlandschaftsflächen das eigentliche 
Ziel sein sollte, sondern ebenso die Erhaltung und die Entwicklung der Eigenarten 
1 Vgl. http://www.lmbv.de.
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und Potenziale dieser noch jungen großräumigen Landschaften. Daraus ergab sich 
die Erstellung eines Pflege- und Entwicklungsplans für ein Naturschutzgroßprojekt, 
welcher die Möglichkeiten des Schutzes und der Entwicklung der herausragenden 
Arten- und Biotopausstattung aufzeigte.  
Hierin wurden unterschiedliche Formen geeigneter und umweltgerechter Bewirt-
schaftung und Pflege aufgezeigt, welche einer nachhaltigen ökologischen Ent-
wicklung entgegenkommen und somit die Naturschutzwerte der Bergbaufolge-
landschaft erhalten sollen. Die Ziele des Naturschutzgroßprojektes liegen dabei vor 
allem in der Anwendung neuartiger Pflege- und Schutzstrategien, wie großflächiger 
Prozessschutz, großflächige Beweidungssysteme mit alten Haustierrassen, Ent-
wicklung großflächiger Biotope und dem Schutz von unterschiedlichen vom Aus-
sterben bedrohter Tiere und Pflanzen.
Seit 1990 nimmt das Lausitzer Seenland Gestalt an. Bei etwa 13 Tagebaulöchern ist 
die Flutung abgeschlossen. Knapp die Hälfte aller Lausitzer Bergbaufolgeseen. Zwölf 
schiffbare Kanäle sind entstanden, um die Seen miteinander zu verbinden. Auf 
über 50.000 ha wurde das Land rekultiviert. 37.000 ha mit Wald aufgeforstet, 16.000 
ha in Acker und Grünland verwandelt. Und noch immer ist die Lausitz eine riesige 
Landschaftsbaustelle. Der Schwerpunkt der Arbeit der LMBV mbH liegt jedoch 
eindeutig auf der qualitätsgerechten Herstellung der Bergbauseen und der weiteren 
Aufwertung in deren Umfeld. Hierauf liegen auch die größten Hoffnungen und 
Erwartungen der Städte und Gemeinden in den Bergbauregionen. 
1.3. Das Naturschutzgroßprojekt (NGP) Lausitzer Seenland
Im Naturschutzgroßprojekt Lausitzer Seenland hat es sich die Lausitzer Seenland 
gGmbH zur Aufgabe gemacht, Gebiete der Bergbaufolgelandschaft in der Lausitz 
großflächig sowie langfristig zu sichern und naturgemäß zu entwickeln. Das Natur-
schutzgroßprojekt umfasst eine Fläche von 5844 ha. Das Kerngebiet umfasst den 
Naturraum: Senftenberg-Finsterwalder Becken im Lausitzer Urstromtal. 
“Im Zeitraum 2003 sowie 2006 bis 2011 wurde die gGmbH durch die Umwelt-
ministerien des Bundes sowie des Freistaates Sachsen gefördert. Außerdem erhielt 
die gGmbH eine fachliche Betreuung durch: das Sächsische Staatsministerium für 
Umwelt und Landwirtschaft (SMUL), das Bundesamt für Naturschutz (BfN), das 
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit, das Sächsische 
Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie und dem Landkreis Bautzen. 
Seit 2012 kommt die gGmbH ihren Folgeverpflichtungen im NGP eigenständig nach. 
Dazu wurden Maßnahmen in folgenden Bereichen umgesetzt: Waldumbau, Anlegen 
von Sandtrockenrasen und Feuchtheiden, der Offenlandhaltung, Gewässer- und 
Artenschutz, Hütschafhaltung und einer stets neu evaluierten Besucherlenkung“. 2
2 Vgl. http://www.lmbv.de.
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Das entstehende „Lausitzer Seenland“ ist heute noch geprägt durch den ehemaligen 
Braunkohlentagebau und seine Folgen. Diese grundlegend vom Menschen ver-
änderten Landschaften besitzen jedoch aus Naturschutzsicht wertvolle Potenziale. 
Weiterhin sind die Dynamik und die Wechselbeziehung der Landschaft heraus-
ragende Merkmale des Naturschutzgroßprojektes. Die entstehenden Tagebauseen 
bieten für durchziehende Wasservögel und weitere Tiere Lebensraum. Für die wärme- 
und lichtliebenden Arten (Brachpieper, Heidelerche, Wiedehopf) sollen Halboffen- 
und Offenland-Biotope erhalten und mittels Biotoppflege gesichert werden. Dabei 
bieten sich im Gebiet extensive Formen der Beweidung mit traditionellen Haustier-
rassen an. Weiterhin werden bestehende Nadelholzforste schrittweise in naturnahe 
Mischwälder umgebaut. Die Region befindet sich in einem wachsenden Prozess der 
wirtschaftlichen und ökologischen Neuorientierung was neue Herausforderungen 
und auch Chancen nach sich zieht. Hierzu sollen neben naturschutzfachlichen Zielen, 
sozioökonomische Gesichtspunkte berücksichtigt werden, die einer nachhaltigen 
Entwicklung vor Ort dienen. Erholungsnutzungen spielen dabei ebenso eine Rolle wie 
die naturverträgliche Jagd sowie eine extensive Forst- und Landwirtschaft.3 
Bis Ende 2007 entstanden so aus ehemaligen bergbaulich beanspruchten Arealen 
fast 148 km² neue Wald- und Landwirtschaftsflächen. Auch die Natur erhält neue 
Chancen. In vom Menschen weitgehend unbeeinflussten Gebieten der angrenzenden 
Kommunen der Bergbaufolgelandschaften siedeln sich nun viele seltene und vom 
Aussterben bedrohte Tier- und Pflanzenarten wieder an. Bereits in den letzten Jahren 
sind zahlreiche naturnahe Flächen an Stiftungen und Verbände verkauft worden, wie 
das Naturparadies Grünhaus an die NABU-Stiftung. Rückschläge bei der Sanierung 
sind vor allem Grundbrüche, die immer wieder durch das aufsteigende Grundwasser 
in den vor Jahrzehnten aufgeschütteten Böden auftreten. Sie machen deutlich, wie 
langwierig dieser Prozeß ist.
3 Vgl. https://www.bfn.de.
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2.  Die Entwicklung der Bergbaufolgelandschaften  
      im Südraum Leipzigs nach 1989
2.1.  Der Cospudener See als EXPO-Projekt
Der erste Tagebausee ist durchgängig an das Gewässernetz der Stadt angeschlossen. 
Am südlichen Stadtrand Leipzigs, angrenzend an den südlichen Auewald, befindet 
sich der ca. 436 ha große Cospudener See. Das maritime Lebensgefühl und die 
gute Verkehrsanbindung haben ihn zum Publikumsmagneten des Leipziger 
Neuseenlandes werden lassen. Den 10,4 km langen asphaltierten Rundweg um den 
See nutzen zahllose Radfahrer, Inlineskater und Spaziergänger. Als Korrespondenz-
Projekt der EXPO 2000 wurde der See – wie die anderen aus einem Braunkohletage-
bau entstanden – restlich geflutet, aufgeforstet, die Uferbereiche gestaltet und seiner 
Bestimmung übergeben.
Zur Historie der Ortschaft Cospuden: sie war ein Ortsteil von Markkleeberg. Der Name 
Cospuden ist auf Heinricius de Kozebude zurückzuführen, welcher im Jahre 1216 
Besitzer des Gutes war. 1885 wurde die Ortschaft Cospuden zunächst nach Zöbigker 
und später – im Jahre 1937 – nach Markkleeberg eingemeindet. Die Ortschaft musste 
jedoch im Jahre 1974 dem Braunkohlebergbau im Leipziger Südraum weichen. Im 
Jahre 1978/79 erfolgte eine Teilortsverlegung Zöbigker sowie im Jahre 1984/ 86 die 
Teilortsverlegung Knauthain (Gut Lauer) und die Teilortsverlegung Markkleeberg 
(Bereich Märchenhain/Alte Ziegelei)4. Die Staatsstraße S 46 zwischen Markklee-
berg-West und Knauthain wurde verlegt sowie zahlreiche Trassen der technischen 
Infrastruktur. Auch mehrere Sportplätze und die Kleingartenanlage „Alte Ziegelei“ 
mussten dem Tagebau weichen. Im Jahre 1981 begannen im „Baufeld Cospuden“ 
des Tagebaus Zwenkau (ehemals Tagebau Böhlen) die Aufschlussarbeiten. Förder-
beginn war im August 1981. Dabei nahm der Tagebau Cospuden ca. 3 km² Fläche 
in Anspruch, etwa 87 Mio. m³ Abraum wurden bewegt und rund 32 Mio. Tonnen 
Rohbraunkohle gefördert. Der Preis des Abbaus war die Zerstörung einer großen 
Fläche Auenlandschaft, ca. 375 ha ökologisch wertvoller Auenwaldbestand wurde 
vernichtet. Betroffen waren vor allem das Eichholz Zwenkau und Teile des Leipziger 
Auenwalds. Ursprünglich sollte der Tagebau Cospuden bis zum Jahr 1996 betrieben 
werden. 
Die politische Wende und die Bürgerinitiative „Stop Cospuden“ beschleunigten die 
Stilllegung des Tagebaus. Im Jahre 1990 fuhr der letzte Kohlezug aus dem Tagebau, 
die Restauskohlung wurde 1992 beendet. Die Rekultivierungsarbeiten begannen 
1991, eine Ringleitung zur Wasserüberleitung aus den aktiven Tagebauen Zwenkau 
und Profen wurde in Betrieb genommen und so das Tagebaurestloch zwischen 
1993 und 2000 geflutet. Bis zum Jahre 2000 – dem Erreichen des geplanten 
4 Braunkohleplan als Sanierungsplan. Tagebaubereich Zwenkau und Cospuden. Regionaler Planungsverband Westsachsen. Fortgeschriebene Fassung 2006.  
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Seewasserspiegels – wurden aus dem Tagebau Profen täglich rund 65.000 m³ Wasser 
– Sümpfungswasser – eingeleitet. Eine maßgebliche Weichenstellung für die Ent-
wicklung des Cospudener Sees erfolgte mit dem Entschluss der Städte Leipzig und 
Markkleeberg, sich mit dezentralen Projekten an der EXPO 2000 zu beteiligen. Im 
Juni 2000 wurde der Landschaftspark Cospuden im Rahmen der Expo 2000 eröffnet. 
Seitdem ist der Cospudener See mit jährlich rund 500.000 Besuchern, vor allem 
aus Leipzig, einer der beliebtesten Seen des Leipziger Neuseenlandes. Dazu tragen 
die besondere Lage am südlichen Rand des Leipziger Auwaldes, die Vielfalt der 
sportlichen Möglichkeiten (Segeln, Tauchen, Surfen) sowie die abwechslungsreiche 
Landschaft bei. Dazu zählen auch zwei Feuchtbiotope und zwei Bisongehege. Der 
asphaltierte Uferrundweg ist insbesondere bei Skatern und Radlern sehr beliebt. So 
kann man den Tag am See am über 2 km langen Sandstrand am Nordufer oder im 
Pier1, dem vielfältigen Hafen mit Gastronomie und Wellness am Ostufer des Sees 
genießen. Aufgrund seiner Wasserqualität wurde der Cospudener See in die Liste der 
EU-Badegewässer aufgenommen.
Am „Tag Blau“ am 11.07.2011 erfolgte mit der Inbetriebnahme des ersten Schlüssel-
kurses über den Floßgraben und das Connewitzer Wehr zum Stadthafen Leipzig, die 
Anbindung des Cospudener Sees an den „Gewässerverbund Leipziger Neuseenland“.5 
So kann seit 2011 auf dem Kurs 1 ohne Umtragen mit dem Boot der Stadthafen in 
der Leipziger Innenstadt bis zum Cospudener See im Südraum von Leipzig befahren 
werden. Auch der Kurs 7, der Stadtkurs, sowie mehrere Teilstrecken der acht Kurse 
sind für Bootsfahrer schon heute vollständig nutzbar. Viele spannende Orte (u.a. an 
Industriedenkmalen) sind am Wasser entstanden. Attraktive Wasserplätze an den 
Flussläufen, Kanälen und Mühlgräben laden zum Verweilen ein. Ob Bootfahren, 
Segeln, Kitesurfen, Baden, Flanieren, Radfahren oder bei Kaffee und Kuchen in der 
Sonne sitzen - die Möglichkeiten am, im und auf dem Wasser sind vielfältig und geben 
der Stadt Leipzig und seinem Umland eine neue Lebensqualität. Die Verknüpfung 
mit dem benachbarten Zwenkauer See über den Harth-Kanal zu einem über 14 km² 
umfassenden wassertouristischen Aktionsraum wird in den nächsten Jahren weitere 
gute Entwicklungsperspektiven bieten, auch für die Kooperation zwischen den 
beteiligten Kommunen und wird den Gewässerverbund stärken.6
2.2. Der Gewässerverbund und die Entwicklung 
des „Leipziger Neuseenlandes“
Wer hätte das 1990 gedacht? Eine vom Bergbau geprägte Industrielandschaft ent-
wickelt sich in eine abwechslungsreiche Seenlandschaft - das Leipziger Neuseenland. 
Die Stadt Leipzig und die gesamte Region entdecken den Reiz und die wirtschaftliche 
und touristische Bedeutung der Wasserlagen.
5 Bereits an diesem Tag gab es Proteste von Umweltaktivisten, die die motorisierten Boote der Politiker, Planer und Journalisten nicht in die Einfahrt zum 
Floßgraben fahren lassen wollten, da sie den Einsatz von Motorbooten auf den Gewässern im Leipziger Neuseenland, besonders aber dem empfind-
lichen Floßgraben, ablehnen.
6 Vgl. Mitteldeutsche Seenlandschaft, Gewässerkatalog 2015-2017, Seen, Fließgewässer, Kanäle.
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Zunächst war der Touristische Gewässerverbund eine Vision. Die neuen Seen der 
Bergbaufolgelandschaft sollten mit den Kanälen und Fließgewässern der Stadt 
Leipzig verknüpft werden, so dass ein Kursnetz aus 200 km Gewässerstrecke entsteht 
Alte verrohrte und überwölbte Mühlgräben sollten wieder geöffnet und erlebbar 
werden. Tagebaue sollten geflutet und neue Freizeitorte werden. Voraussetzung 
dafür waren die Planungen, damit der Bau von Häfen, Schleusen und Gewässer-
verbindungen sowie die Anbindung einer entsprechenden Infrastruktur entstehen 
konnten. So sollte aus der Vision Wirklichkeit werden. Heute, über 20 Jahre danach 
- ist aus der Vision Wirklichkeit geworden. Schrittweise wurden in den letzten Jahren 
Projekte und Vorhaben umgesetzt. Ein Gewässerverbund ist heute entstanden.
So kann seit 2011 der Kurs 1 ohne Umtragen mit dem Boot vom Stadthafen der 
Leipziger Innenstadt bis zum Cospudener See im Südraum Leipzig gefahren 
werden. Auch der Kurs 7, der Stadtkurs, sowie mehrere Teilstrecken der acht Kurse 
sind für Bootsfahrer schon heute vollständig nutzbar. Mit Beendigung der Flutung 
des Zwenkauer Sees, im Jahr 2015, wird eine rund 44 km² große Seenlandschaft süd-
lich von Leipzig über die Pleiße, die Weiße Elster, die Neue Luppe und Kanäle mit der 
Stadt Leipzig verknüpft sein. 
Das Sanierungsgebiet ist als Bestandteil des “Leipziger Neuseenlands” zu einem 
wertvollen und vielfältig genutzten Lebens- und Landschaftsraum mit den beiden 
Seen Zwenkau und Cospuden entwickelt worden. Die nun im Zuge der Braun-
kohlesanierung und Rekultivierung entstehenden bzw. entstandenen Gewässer 
sind durch vielfältige Nutzungsoptionen und Alleinstellungsmerkmalen zur 
Ausschöpfung der vorhandenen Potenziale für Wirtschaft und Tourismus sowie für 
Natur und Landschaft entwickelt worden. Dazu gehören auch weitere Seen wie der 
Hainer See, der Kahnsdorfer See, der Störmthaler See, der Markleeberger See sowie 
der Haselbacher See. 
Damit soll zugleich ein Beitrag zur Entstehung einer neuen kulturlandschaftlichen 
Identität in einem durch Braunkohletagebau extrem beeinflussten Gebiet gewähr-
leistet werden. Insbesondere Maßnahmen zur touristischen Entwicklung der Berg-
baufolgelandschaft, die gebietsübergreifende konzeptionelle Bearbeitungen mit den 
angrenzenden Gemeinden, Landkreisen und Städten erfordern, wurden und werden 
schrittweise umgesetzt.
Dazu gehören: die Wiedernutzbarmachung einer weitgehend intakten Bergbaufolge-
landschaft und ein eigenständiger Landschaftsraum mit überregionaler touristischer 
Bedeutung. Des Weiteren die Verbindung der Belange von Hochwasserschutz, Freizeit, 
Erholung, Natur und Waldmehrung, wasserwirtschaftlicher Sanierungsmaßnahmen 
zur Wiederherstellung eines, sich selbst regulierenden Gebietswasserhaushalts 
und Nutzung des Zwenkauer Sees als Speicherbecken als Bestandteil der Gesamt-
konzeption des vorbeugenden Hochwasserschutzes. So erfolgt die Nutzung des 
Zwenkauer Sees als Speicherbecken des vorbeugenden Hochwasserschutzes. 
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Aber auch Sport-, Freizeit und Erholungseinrichtungen zur Aufwertung des 
überregional bedeutsamen Erholungsgebiets in den Bereichen Cospudener See 
(Landschaftspark Nordufer, Zöbigker Winkel) und Freizeitpark Belantis, sowie am 
Zwenkauer See Kap Zwenkau spielen für den Tourismus eine große Rolle. Durch 
die Schaffung des touristischen Gewässerverbunds und der wassergebundenen 
Erholungsmöglichkeiten am Cospudener See mit dem Oberzentrum Leipzig 
„Gewässerverbund Region Leipzig” sowie der Entwicklung eines großen zusammen-
hängenden, reich strukturierten Waldgebietes für den Raum Leipzig entsteht ein 
attraktives Erholungsgebiet.
Infolge der systematischen Erhöhung des Waldanteils und dem Schutz des vor-
handenen Waldes entsteht wirksamer Landschafts-, Natur- und Artenschutz in den 
besonders wertvollen Auenbereichen der Weißen Elster und in den Sukzessions-
arealen sowie deren räumliche und funktionale Vernetzung mit Landschafts-
elementen im Sanierungsgebiet. Verkehrsanbindung und innere Erschließung des 
Sanierungsgebietes durch die Realisierung großräumiger Verbindungen (A 38, A 72), 
die bedarfsgerechte verkehrstechnische Erschließung der Erholungsbereiche, die 
Wiederherstellung devastierter bzw. unterbrochener historischer Wegebeziehungen 
sowie die Schaffung eines vielseitig nutzbaren Rad- und Wanderwegenetzes sind 
gezielt geschaffen und werden weiter entwickelt worden. Und nicht zuletzt sollen 
in den Restseen Voraussetzungen für die Entstehung und Entwicklung stabiler und 
naturnaher im bzw. am Wasser lebenden Populationen geschaffen werden.7
2.3. Der Gewässerverbund und das Wassertouristische Nutzungs-
konzept für die Region Leipzig (WTNK) 2006 und die Charta 
Leipziger Neuseenland 2030
Im WTNK wurde die Wirkung des Touristischen Gewässerverbunds mit den baulichen 
Maßnahmen und geplanten Bootsnutzung auf Natur und Gewässer 2005/2006 
untersucht.8 Im Ergebnis ist ein differenziertes Verbundsystem entstanden, welche 
sowohl verschiedene Bootsnutzungen zulässt als auch Ruhe- und Rückzugsräume für 
seltene Tier- und Planzenarten schaffen soll. Das Kernanliegen des Schlüsselprojektes 
Gewässerverbund liegt darin, die urbanen Landschaften der Stadt Leipzig über die 
Landschaften der Flussauen mit den „Landschaften nach der Kohle“ im Einklang mit 
der Natur wassertouristisch zu verbinden. Erste konzeptionelle Ideen dazu reichen bis 
zur 3. Regionalkonferenz Südraum Leipzig 1994 zurück. Seit dem Jahr 2000 erfolgen 
zielgerichtete Schritte, um die wassertouristischen Kurse schrittweise befahrbar 
zu machen. Insbesondere Häfen, Verbindungskanäle und Schleusen bilden dabei 
technische und finanzielle Herausforderungen. Nach der Einweihung der Schleuse 
am Cospudener See 2006 wurden 2011 mit der Inbetriebnahme der Schleuse am 
7 Regionaler Planungsverband Westsachsen, Braunkohleplan als Sanierungsplan Tagebaubereich Zwenkau/Cospuden, Fortgeschriebene Fassung 2006.
8 Maßgeblich daran beteiligt war der Grüne Ring Leipzig, die bgmr Landschaftsarchitekten Berlin sowie DIX ECON Berlin - erarbeitet im Auftrag für die 
Stadt Leipzig und der Wirtschaftsförderungsgesellschaft Anhalt-Bitterfeld.
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Connewitzer Wehr und 2012 mit der Kanuparkschleuse zwischen Störmthaler und 
Markkleeberger See weitere Zeichen gesetzt. Der Gewässerverbund bildet ein 
mittelfristig angelegtes und bis ca. 2020 reichendes Projekt, das mit dem Harthkanal 
zwischen Zwenkauer und Cospudener See und der „Wasserschlange“ zur Anbindung 
des Markkleeberger Sees an die Pleiße jeweils bis 2016 fortgeführt werden soll. 
Darüber hinaus sind der Anschluss an das Bundeswasserstraßennetz über den 
Elster-Saale-Kanal zur Saale, die Herstellung einer schiffbaren Verbindung zwischen 
Seelhausener See und Großem Goitzschesee sowie die wassertouristische Anbindung 
des Hainer Sees über die Pleiße an den „Leipziger Wasserknoten“ wichtige Anliegen.
Die Akteure9 des Leipziger Neuseenlandes stehen in einem kontinuierlichen Dialog 
über die Zukunft und die Entwicklung der Region. Eine gemeinsame Zukunfts-
strategie wird erstmals mit der Charta Leipziger Neuseenland 203010 formuliert 
- ein Konzept zur freiwilligen Selbstverpflichtung und gemeinsamen Qualitätsver-
einbarung. Als informelles Instrument wird die Charta nach einem umfassenden 
Diskussions- und Abstimmungsprozeß bestätigt und ist Grundlage für die Umsetzung 
des gemeinsam verabredeten Handlungsrahmen. Die Charta formuliert die Zukunfts-
strategie für das Leipziger Neuseenland anhand einer Präambel11 und insgesamt 
neun Thesen bis 2030.12 Ziel ist die Verständigung mit allen Akteuren am Leipziger 
Neuseenland zu dessen nachhaltiger Entwicklung in einer hohen Qualität sowie einer 
ständigen angepassten Evaluierung der Entwicklung.
2.4. Stationen des Touristischen Gewässerverbundes
Es waren viele Einzelmaßnahmen zu realiseren, um den Touristischen Gewässerver-
bund mit den acht Kursen für die verschiedenen Bootstypen nutzbar zu machen. Dies 
reichte vom Bau des zentralen Stadthafens sowie weiterer Freizeithäfen in Leipzig und 
vor allem an den neuen Seen, über die Herstellung und den Ausbau von Gewässer-
abschnitten, den Bau von insgesamt acht Schleusen oder einfachen Anlegestangen 
bis zu Umtrageeinrichtungen für Kanuten.
Vieles davon ist bereits, oder teilweise umgesetzt. Teilstrecken sind befahrbar und es 
fehlen nur noch einige Schlüsselmaßnahmen, um den Verbund mit den acht Kursen 
in der Gesamtheit herzustellen. Der Cospudener See ist auf dem Kurs 1 als erster 
Tagebausee des Leipziger Neuseenlandes ohne Umtragen aus der Leipziger Innen-
stadt auf 11 km erreichbar.
9 Dazu gehören neben der Stadt Leipzig (Amt für Stadtgrün und Gewässer), der Landrat des Landkreises Nordsachsen, der Landrat des Landkreises Leipzig, 
der Grüne Ring Leipzig, der Zweckverband Kommunales Forum Südraum Leipzig, die Arbeitsgemeinschaft Seen Nordraum Leipzig und die ZV Berg-
baufolgelandschaft Goitzsche sowie die LMBVmbH, der Tourismusverein Leipziger Neuseenland e.V. (LTM GmbH), die IHK Leipzig sowie der Regionale 
Planungsverband Westsachsen. Vgl. Broschüre Der Touristische Gewässerverbund Leipziger Neuseenland.
10 Die Charta Leipziger Neuseenland 2030 wurde in der Ratsversammlung am 20.05.2015 mit großer Mehrheit beschlossen. 
11 In der Präambel werden die zu bearbeitenden Zukunftsthemen für das Leipziger Neuseenland benannt. Dazu gehören die Bergbaufolgelandschaften, 
der Wasserhaushalt und der Klimawandel, natur- und umweltbewusstes Leben und der Demografische Wandel. Eingeflossen in das Konzept sind die 
Ergebnisse eines mehrstufigen Beteiligungs- und Kommunikationsprozesses. Dazu gehören das öffentliche Auftaktforum am 6.02.2014 in der Stadt-
bibliothek Leipzig sowie drei regionale Workshops.
12 Dabei soll der Ausbau der Elektromobilität zu Land und zu Wasser favorisiert werden. Für die bisher zugelassenen Fahrgastschiffe sowie Boote mit 
Elektro- oder Verbrennungsmotoren gibt es befristet bis Ende 2016 Ausnahmegenehmigungen. Verleih-Boote sollen nur mit Elektromotor zugelassen 
werden.
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Viele Maßnahmen waren bis zur Eröffnung des Kurses erforderlich. Die Ent-
schlammung des Floßgrabens und die Errichtung der Schleuse Cospuden waren 
2004/2006 die ersten Bausteine. 
Die Schleuse Connewitz als letzter Baustein ist das Tor zum Südraum. Allein von Juni 
bis Oktober 2011 nutzten über 5.500 Boote die Schleusenkammer. Mit der Eröffnung 
der Schleuse Connewitz wurde der letzte Abschnitt realisiert, um den Kursabschnitt 
zwischen Innenstadt und Hafen Zöbigker durchgäng befahren zu können. Fahren 
derzeit noch alle Boote durch den Floßgraben zum Cospudener See wird sich 
das mit der Eröffnung der Gewässerverbindung zwischen Pleiße und Markklee-
berger See aufteilen. Neben dem Cospudener und dem Zwenkauer See wird dann 
auch das Markkleeberger und Störmthaler Seengebiet zum Zielort. Die Schleuse 
Cospuden wurde bereits 2006 eröffnet und war damit die erste Schleuse im Leipziger 
Neuseenland. Sie verbindet den Cospudener See mit den Naturräumen des Leipziger 
Auwaldes Das Herzstück des Gewässerbundes ist der Stadthafen nahe dem Leipziger 
Stadtzentrum. Seit der Saison 2010 können Kanuten an den Stegen der Außenmole 
aus- und einsteigen. In den kommenden Jahren soll die ehemalige Industriebrache an 
der Friedrich-Ebert-Straße zu einem lebendigen Ort mit Hafenatmosphäre entwickelt 
werden. Dann sollen dort ca. 30 gewerbliche Mehrpersonenboote und Charterboote 
anlegen können. Derzeit wird die Brache saisonal als Volleyballplatz, mit Gastronomie 
und Bootsverleih genutzt.
Wenn der daran angrenzende Elstermühlgraben ab 2018/2019 in seiner vollen 
Länge bis zur Jahnallee geöffnet sein wird, besteht auch zur unteren Weißen Elster 
Richtung Halle/Saale ein für Kanuten durchgänger Anschluss; so kann der Stadthafen 
als wichtiges Element des Gewässerverbunds seine Funktion übernehmen und als 
markanten Ausgangs für den Wassertourismus in der Stadt.
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3. Möglichkeiten und Risiken des WTNK
3.1. Die vielfältigen touristischen Nutzungsmöglichkeiten
Zu den vielfältigen touristischen Möglichkeiten des WTNK gehört die Bootsnutzung, 
aber auch das Surfen, Tauchen und weitere Sportarten am Wasser. Aufgrund der 
guten Infrastruktur wie z. B. befestigten Rundwegen, kann auch an den Seen sport-
lichen Aktivitäten nachgegangen werden, wie Inline-Skaten, Joggen oder Radfahren. 
Auf dem Markkleeberger See mit dem vorhandenen Kanupark kann man Rafting, 
Kanu-Polo oder Hydrospeed betreiben. 
Wer es etwas ruhiger angehen will, kann auch die Stadt Leipzig und seine bedeutende 
Industriearchitektur und -kultur, Villenviertel, Künstler- und Szene-Viertel vom Wasser 
aus erleben, wenn man z. B. seinen Ausgangspunkt an Stadthafen nimmt, über den 
Elstermühlgraben, an den Gründerzeitvillen des Musikerviertels vorbei, gelangt der 
Bootsnutzer in das Elsterflutbett und die Pleiße vorbei an den Parkanlagen und dem 
südlichen Auwald bis zur Schleuse Connewitz. 
Die schwimmende Kirche VINETA auf dem Störmthaler See ist ein Mahnmal für die 
verschwundenen Orte und ist mit 15m Traufhöhe markantes Wahrzeichen dieses 
Sees. Sie kann besichtigt und für Events genutzt werden. Im Bergbau-Technik-Park 
am Störmthaler See können die ehemaligen Geräte des Bergbaus besichtigt werden, 
wie z. B. den Schaufelradbagger. Für Kanu-Wettkämpfe genutzt werden vor allem das 
Elsterflutbett und das Palmengartebwehr.
3.2. Möglichkeiten des Wassertourismus versus Umwelt- und 
Artenschutz
In den Jahren 2005 und 2007 wurde durch den Grünen Ring Leipzig und weiteren 
Partnern eine Strategie für einen naturverträglichen Wassertourismus initiiert, die in 
den Leitplan „Wassertouristisches Nutzungskonzept Region Leipzig“ (WTNK) im Jahr 
2006 mündete.
Für die Einzelvorhaben wie Schleusenbauwerke oder neue Gewässerverbindungen 
werden detaillierte Umweltverträglichkeitsuntersuchungen, Natura - 2000 
Erheblichkeits- und Verträglichkeitsuntersuchungen durchgeführt sowie die 
besonderen Artenschutzbelange frühzeitig erfasst. Die Planungen sollen so hinsicht-
lich der ökologischen Verträglichkeit optimiert werden. Inwieweit die vorausgesagten 
Verträglichkeiten der Gewässernutzung mit den tatsächlichen Auswirkungen auf die 
Gewässer und empfindliche Tier- und Pflanzenarten übereinstimmen, wird durch 
ein mehrjähriges gewässerökologisches Monitoring überwacht. Da ein Großteil 
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der Gewässer in der Region Leipzig in wertvollen Naturräumen liegt, ist neben der 
Vereinbarkeit mit der Zielsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie (EU-WRRL) zum 
Gewässerschutz frühzeitig zu klären, ob die prognostizierten Gewässernutzungen 
und die Ausbaumaßnahmen mit den Zielen und Anforderungen des Naturschutzes 
verträglich gestaltbar sind. Insbesondere ist die Vereinbarkeit des Wassertouris-
mus mit den Zielen des europäischen Netzes von Schutzgebieten zur Erhaltung 
europäisch bedeutsamer Lebensräume sowie seltener Tier- und Pflanzenarten (Natura 
2000) abzuprüfen. Im Bereich des Wassertouristischen Nutzungskonzeptes liegen 
in Sachsen und Sachsen-Anhalt insgesamt sieben Natura 2000-Gebiete, fünf Flora-
Fauna-Habitat-Gebiete (FFH) sowie zwei Vogelschutzgebiete. Innerhalb dieser Gebiete 
befinden sich wiederum mehrere Landschafts- und Naturschutzgebiete. Allein mit 
dieser Anzahl an Schutzgebieten wird deutlich, welche Bedeutung dieser Raum für 
den Naturschutz hat. Es wurde aufgrund des Monitorings ein erhöhtes Nutzungs- und 
damit auch Belastungspotenzial aufgrund der Bootsbewegungen deutlich. Zum 
WTNK wurde neben einem gewässerökologischen Monitoring (2011-2014) und einem 
Nutzungsmonitoring (2009-2011) ein naturschutzfachliches Monitoring (2011-2012) 
durchgeführt. Das Monitoring zeigte für die Mehrzahl der kartierten Lebensraum-
typen und Arten im Vergleich zur Ersterfassung 2005/2006 deutliche qualitative und 
quantitative Verbesserungen. Es gab jedoch auch Beeinträchtigungen an einzel-
nen Gewässerabschnitten. Dies betraf im Jahr 2011 Zählungen der Boote an der 
Schleuse Connewitz und an der Schleuse Cospuden. So passierten allein die Schleuse 
Connewitz von Juni-Oktober 2011 6200 Boote.13 Ebenso deutlich zugenommen hat 
die wassertouristische Nutzung auf den Abschnitten Pleiße und Floßgraben. Hier 
erhöhte sich die Frequenz von 30 Booten im Jahr 2009 auf 300 im Jahr 2011, wozu 
auch Motorboote gehören. Dies fordert neue Konzepte und Strategien, damit der 
Naturraum nicht einem immer größer werdenden Nutzungsdruck ausgesetzt und 
allmählich zerstört wird.
Zum Schutz des empfindlichen Ökosystems Auenwald und der Flusslandschaft, vor 
allem des Floßgrabens, wurde das umweltfreundliche LeipzigBoot in zwei Bootstypen 
entwickelt. Nach einer erfolgreichen Testphase ist jetzt das LeipzigBoot (gewässer-
angepasstes Mehrpersonenboot) auf den Leipziger Gewässern unterwegs.14 Dabei 
handelt es sich um ein Mehr-Personenboot mit einem geringen Tiefgang von nur 
ca. 30 cm. Damit sind diese Boote besonders für die flachen Leipziger Gewässer 
geeignet und mit einem emissionsarmen Antriebssystem wird sichergestellt, dass 
Belastungen der Gewässer ausgeschlossen werden. Dennoch gab und gibt es, nicht 
erst seitdem im Mai 2014 die Charta Leipziger Neuseenland 203015 erschien, kritische 
Stimmen. Diese waren bereits im Vorfeld zu vernehmen. So z. B. beim öffentlichen 
Forum im Rahmen des Beteiligungs- und Kommunkationsprozesses zur Charta 
Leipziger Neuseenland 203016. Kritisiert wurde vor allem der zu erwartende hohe 
13 Gezählt wurden dabei sämtliche Bootstypen, wie Kanu, Sportruderboote, Motorboote oder Fahrgastsschiffe. 
14 Es werden nur wasserrechtliche Genehmigungen für die Boote erteilt, die Kriterien des LeipzigBoots erfüllen.
15 Die Charta Leipziger Neuseenland ist als langfristiges Instrument zur Verständigung über die Zukunft und Gestaltung des Leipziger Neuseenlandes zu 
sehen. Darin enthalten sind Themen, wie: Wasserhaushalt und Klima in Bergbaufolgelandschaften, vernetzte Räume und Mobilität sowie Natur- und 
umweltbewussteres Leben. 
16 Die Verfasserin hat an dieser Veranstaltung am 6. Februar 2014 in der Stadtbibliothek Leipzig teilgenommen.
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Nutzungsdruck durch die steigenden Bootsbewegungen auf dem Wasser, damit 
einhergehend Lärm und Störungen von Wasservögeln und Beeinträchtungen der 
Uferzonen. Vor allem sollte die Ausrichtung auf Elektromobilität der Boote absoluten 
Vorrang haben bzw. in empfindlichen Gewässerabschnitten ganz darauf verzichtet 
werden und muskelbetriebene Boote unter Beachtung der Naturschutzbelange zum 
Einsatz kommen. Aber auch die damit einhergehende prognostizierte zunehmende 
Flächeninanspruchnahme sollte sorgfältig mit den Zielen der Naturschutzbelange 
abgewogen werden. Weitere kommunale Handlungsfelder ergeben sich in der sorg-
fältigen Abwägung über die Nutzung der künftigen Areale. Denn durch Bebauungen 
(Infrastruktur, Wohnbebauungen) und die Inanspruchnahme von Freiflächen wird 
Landschaft weiter verändert und Lebensraum zahlreicher Tiere entzogen. Deshalb 
sollte zukünftig besonderes Augenmerk auch auf der Reduzierung von Flächenver-
brauch liegen.17
3.3. Tierart in Bedrängnis - das Beispiel des Eisvogels  
(Alcedo atthis) am Floßgraben 
Der Leipziger Auwald ist der größte zusammenhängende Auwald (FFH-Gebiet) 
innerhalb einer europäischen Großstadt und bedeutender Lebensraum vieler selten 
gewordener streng geschützter Tier- und Pflanzenarten. Aufgrund der besonders 
festgestellten Empfindlichkeit für das Ökosystem an Floßgraben, die untere und obere 
Weiße Elster, die Stadtelster und die Pleiße, wurden nun Nutzungsreglementierungen 
der Stadt Leipzig, dem Umweltamt, verordnet.
Der Floßgraben durchzieht zum größten Teil im historischen Bett der Batschke den 
südlichen Leipziger Auwald. Im Gegensatz zu den Strömen der Weißen Elster und 
der Pleiße weist er in der Regel das klarste Wasser der Leipziger Flüsse auf, welches 
nicht von aufgeschwemmten Sedimenten getrübt ist. Denn er bezieht sein Wasser 
überwiegend über den Waldsee Lauer aus dem Cospudener See. Mit seinen vor 
allem im südlichen Teil häufigen Steilufern, den als Ansitzwarten dienenden über 
das Wasser ragenden Zweigen, dem klaren fischreichem Wasser und der weitest-
gehend abgeschiedenen Lage hatte sich der Batschke-Floßgraben zum Lebensraum 
des Eisvogels (Alcedo atthis) in Leipzig entwickelt, der die mit Abstand besten 
Habitatbedingungen im gesamten EU-Vogelschutzgebiet Leipziger Auwald aufwies 
(SPA-Gebiet). 
Aufgrund der hohen Frequenz von Motor- und weiteren Booten und mit der einher-
gehenden Verlärmung des Floßgrabens, Wellenbewegungen und Rückschnitten der 
Ufervegetation sowie freilaufenden Hunden, war der Bestand an Eisvogelpaaren sehr 
gefährdet. Deshalb wurde im Auftrag der Stadt Leipzig durch das Büro bgmr eine 
FFH- und SPA-Erheblichkeitsuntersuchung durchgeführt, die zu dem Schluss kam, 
17 Negatives Beispiel ist die großflächige Bebauung eines Areals um den KapZwenkau.
20
dass durch die wassertouristische Nutzung die Eisvogelbestände im Floßgraben stark 
bedroht werden. Da die Ergebnisse dieses Monitorings Handlungsbedarf im Sinne des 
§ 34 BNatSchG (Natura 2000-Verträglichkeit) bzw. des § 44 BNatSchG (Artenschutz) 
aufzeigten (neue oder verstärke Betroffenheit von geschützten Arten), wurden Maß-
nahmen ergriffen, um Verstöße gegen die gesetzlichen Regelungen zu vermeiden. 
Aber auch verschiedene Umweltvereine, Initiativen und Verbände schlossen sich 
zusammen und forderten die Stadt Leipzig im Jahr 2014 auf, Motorboote generell 
vom Floßgraben zu verbannen und stattdessen eine Nutzung des Floßgrabens nur 
durch muskelbetriebene Boote zuzulassen und die Nutzungsdauer für muskel-
betriebene Boote auf vier Stunden außerhalb der Brutphasen pro Tag zu verkürzen 
mit max. 30 Bootsbewegungen am Tag (von April bis August).18 Im Februar 2015 gab 
die Stadtverwaltung bekannt, dass fortan eine neue Regelung für das Befahren des 
Floßgrabens gilt. So durften von Februar bis Ende September 2015 nur noch Kajaks 
und Kanus das Gewässer im südlichen Auwald täglich zwei Stunden am vormittag, am 
nachmittag und abends befahren. 
Gänzlich verboten waren motorisierte Boote, auch wenn sie über Elektroantrieb 
verfügen. Zudem untersagte die Stadtverwaltung das Betreten der 20 Meter breiten 
Uferbereiche und das Mitführen von Hunden ohne Leine entlang des Floßgrabens. Ver-
stöße gegen die Verfügung können mit bis zu 50.000 Euro Bußgeld geahndet werden. 
Der südliche Auwald gilt als bedeutende Brutstätte des Eisvogels, im Jahr 2014 
wurden hier acht Paare mit 16 Kleintieren gezählt. Nach zahlreichen Verstößen im 
Jahr 2014 kündigte die Stadtverwaltung an, die Verfügung 2015 deutlich stärker 
kontrollieren zu wollen, unter anderem auch mit Hilfe der Wasserschutzpolizei. Bei 
27 Kontrollgängen im Jahr 2014 stellten die Behörden immerhin 354 Verstöße fest – 
davon 287 durch Boote. Laut Hochrechnungen der Gutachter hielten sich somit 20 
% der mehr als 16.000 Bootsführer, die den Floßgraben nutzten, nicht an die vor-
geschriebenen Zeiten.19
Dies macht das Ausmaß des Konflikpotenzials deutlich. Einerseits sollen möglichst 
alle Gewässerverbindungen zugänglich und ständig nutzbar sein, dies steht jedoch 
im Widerspruch des Arten- und Naturschutzes, wie das Beispiel des Eisvogels beweist. 
Wichtig ist an dieser Stelle die Kommunikation der Stadt mit allen Akteuren und die 
Beteiligung einer breiten Öffentlichkeit um für das Thema zu sensibilisieren. Und 
es wird deutlich - wenn Motorboote überall fahren dürfen, schadet das auf Dauer 
dem empfindlichen Ökosystem Floßgraben, denn dieser müsste dann auch regel-
mäßig entkrautet werden, damit die Motorboote überhaupt fahren können. Damit 
würde vielen Insekten und Fischen die Lebensgrundlage geraubt und somit auch 
der ökologische Zustand dieses Fließgewässers gefährdet. Ohne Kontrollen und 
auch ein Umdenken bezüglich der Bootsnutzungen wird es sicher in Zukunft nicht 
möglich sein den Natur- und Artenschutz in diesen empfindlichen Naturräumen und 
18 Vgl. http//www.nabu-leipzig.de.
19 Vgl. http://www.leipzig.de
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Biotopverbünden umfassend zu gewährleisten. Dafür erforderlich ist eine kon-
zeptuelle Begleitung und ständige Evaluierung der wassertouristischen Konzepte 
durch die Kommune und ihrer Partner.
3.4. Perspektiven einer nachhaltigen touristischen Entwicklung
Nachhaltiger ressourcenschonender Tourismus ist per Definition verträglich mit der 
Umwelt als gesamter räumlicher Umgebung. Er zeichnet sich durch möglichst geringe 
Eingriffe in den Naturhaushalt aus, einem möglichst geringen Landschaftsverbrauch 
und einer möglichst weitgehenden Erhaltung einer naturnahen Kulturlandschaft. 
Die Tourismusbranche ist nicht nur Verursacherin, sondern auch Leidtragende von 
Umweltbelastungen, denn die Beeinträchtigung von Umwelt bzw. Natur und Land-
schaft kann sich umgehend ökonomisch auswirken.
Die bisherige Entwicklung des Touristischen Gewässerverbunds Leipziger 
Neuseenland zeigt, dass das Monitoring wichtig ist, um festzustellen, welche 
Änderungen eintreten und zu welchen Konflikten es kommen kann. Noch wesent-
licher ist jedoch, bereits frühzeitig die natürlichen Umweltressourcen zu schonen, 
Flächenverbrauch zu reduzieren und nachhaltige Angebote zu schaffen bzw. Anreize 
dafür, z. B. Boote mit innovativen Antriebselementen zu fördern oder den Einsatz 
regenerativer Energie bei neuen Bauvorhaben. Neben den Möglichkeiten des 
Wassersports mit Trendsportarten wie Rafting, sollte es auch Gewässer geben, auf 
denen nur naturnahe und ruhigere Aktivitäten stattfinden können, wie z. B. Rudern 
oder Segeln. Gerade auch lärmgeplagte Menschen aus dem Ballungsraum Leipzig, 
suchen an den Gewässern Erholung und Entspannung. Deshalb muss das Befahren 
der Gewässer durch alle Boote und Fahrgastschiffe regelmäßig kontrolliert und 
gegebenenfalls reglementiert werden, damit es zu keinen Konflikten zwischen dem 
Tourismus und den Erholungssuchenden kommt. Deshalb sollten bereits in den 
Zielen und der weiteren Fortschreibung des WTNK, der Charta Leipziger Neuseenland 
2030, des Tourismuswirtschaftlichen Gewässerkonzepts und der Regionalplanung 
darauf geachtet werden, dass die Naturschutzbelange gebührend berücksichtigt und 
hinsichtlich der ökologischen Verträglichkeit optimiert werden. Dafür ist eine ständige 
kooperative Zusammenarbeit zwischen den Kommunen und den weiteren beteiligten 
Akteuren, wie z. B. dem Grünen Ring Leipzig, unerlässlich.
Umweltverträglichkeit und Klimaneutralität sollen zukünftig Standard und eine 
Selbstverpflichtung kommunalen Handelns sein. Eine Region, die zukünftig keinen 
klimaneutralen Tourismus anbietet, wird nicht konkurrenzfähig sein können. Deshalb 
ist es umso wichtiger, die vorhandenen Konzepte zu evaluieren und sie müssen alles 
zusammenführen - Wassertourismus, Infrastruktur, Mobilität, Beherbergung, regionale 
Wirtschaftskreisläufe, integrative Konzepte zur Landschaftspflege sowie ein ent-
sprechendes Marketing.
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Insbesondere erfordern die Entwicklungskonzepte für die touristische Nutzung des 
Leipziger Neuseenlandes die Berücksichtigung der Schutzgebiete und der dort vor-
kommenden Arten. An jedem See soll bisher laut Charta 2030 bisher „alles“ möglich 
sein. Hier sollte ein integriertes Gesamtkonzept das die Nutzungsintensitäten und 
-arten sowie der Möglichkeiten zwischen den Seen und an einzelnen Seen abstuft 
und die Interessen aller Akteure abstimmt, der zukünftige Handlungsrahmen für 
die beteiligten Kommunen sein. Auch die Schiffbarmachung von Fließgewässern in 
empfindlichen Ökosystemen und FFH-Gebieten für die Nutzung von Motorbooten 
schadet diesen Systemen und ist nicht nachhaltig. Zurückzugreifen ist hierbei auf das 
Bundesnaturschutzgesetz, die Europäische Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) und die 
noch folgenden Sanierungsrahmenpläne. Auch eine weitere rechtzeitige öffentliche 
Beteiligung mit dem an diesem Prozeß beteiligten Akteursnetzwerk, auch länderüber-
greifend, fördert die Akzeptanz der noch folgenden Pläne und Projekte sowie deren 
erfolgreiche Umsetzung. 
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• FFH-Gebiete - Schutzgebiete gemäß Richtlinie 92/43 EWG Fauna-Flora-Ha-
bitat Richtlinie
• SPA-Gebiete - Special Protected Areas gemäß Richtlinie 79/409/EWG 
Vogelschutzrichtlinie
• LSG - Landschaftsschutzgebiet 
• NSG - Naturschutzgebiet
• EU-WRRL- Europäische Wasserrahmenrichtlinie
• BNatSchG - Bundesnaturschutzgesetz - Artenschutz
• Sukzessionsareal - in der Umgangssprache werden Flächen, die früher 
genutzt und seither über einen längeren Zeitraum sich selbst überlassen 
wurden, als Sukzessionsflächen bezeichnet 
• Grundbrüche - der Grundwasseranstieg und die Flutung der Tagebaue kann 
zur Instabilität der Böden auf einzelnen Flächen führen, was Grundbrüche 
zur Folge haben kann
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